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Sie méchten Ihre Nachbarschaft
erkunden und gemeinsam mit anderen
spannende Orte kennenlernen?

Es ist Ihnen ein Anliegen, auf das Thema

ndliche Gestaltung des
alternsfreu B

ffentlichen Raums aufmerksa

E I N L E I T U N G Sie méchten auch andere
(éltere) Menschen anregen,

Ihre Sichtweisen und
Bediirfnisse einzubringen?

In dieser Methodensammlung kdnnen Sie sich von unterschiedlichen
Werkzeugen, Aktivitditen und Formaten inspirieren lassen.

Wir alle profitieren von Nachbarschaften, in denen man gut und gesund
ilter werden kann. Altere Menschen wissen selbst am besten, wie 6ffent-
liche Raume gestaltet sein sollen, damit man sich auch bis ins hohe Alter
gerne ,draullen” aufhalt und sicher und selbststandig unterwegs sein kann.

Daher stellen wir mit dieser Sammlung Methoden und Materialien vor,
die von bzw. gemeinsam mit dlteren Menschen entwickelt und erprobt
wurden. Die Methoden sind in unterschiedlichen Settings, Projekten und
Organisationen entstanden. Sie finden Materialien, wie zum Beispiel
Arbeitsblatter oder Fragebogen, die Sie fiir eigene Erkundungen oder
»Alternsfreundlichkeits-Checks” verwenden kénnen. Die Sammlung
beinhaltet aber auch Aktionsformate, die auf Bedirfnisse von alteren
Menschen im 6ffentlichen Raum hinweisen. Wieder andere Initiativen
machen Lust, nach draullen zu gehen und spannende Orte in der
Nachbarschaft kennen zu lernen.

Unser ganz besonderer Dank gilt an dieser Stelle all jenen Senior*innen und
Initiator*innen, die es uns ermdglichen, ihre Materialien, Erfahrungen und
Tipps in dieser Methodensammlung vorzustellen!

Erstellt wurde diese Methodensammlung fir alle, die fiir und mit alteren
Menschen arbeiten und gemeinsam mit ihnen die Nachbarschaft erkunden
oder den Austausch tber personliche Erfahrungen und Bedirfnisse bei

der Nutzung des offentlichen und digitalen Raumes anregen mochten.
Dazu gehoren haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter*innen in lokalen
Organisationen, wie zum Beispiel Nachbarschaftszentren, Senior*innen-
klubs oder zivilgesellschaftlichen Initiativen. Wir wenden uns aber auch

an altere Menschen, die als Flirsprecher*innen fiir alter(n)sfreundliche
offentliche Raume eintreten und andere Menschen fiir das Thema
begeistern mochten.

Wir wiinschen lhnen viel Freude beim Ausprobieren und Aktivwerden!






60 PLUS CHECK

MOBILITA SCOUTS
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©Voglhuber

WORUM GEHTS?

Diese Fragen beschaftigten die Mobilitats-Scouts Wien:

Wie alter(n)sfreundlich ist eigentlich
unsere Stadt bzw. unser Wohnumfeld?

Kénnen wir hier auch bis ins hohe

Was macht fiir uns Alter ein angenehmes, wei.t_*gehend
eine I(ilebenswerte selbstbestimmtes, unabhdngiges

Wohnumgebung aus? Leben fiihren?

Um ihr eigenes Wohnumfeld oder ihre Lieblingsplatze dahingehend
zu analysieren, entwickelten die Mobilitats-Scouts den 60 PLUS CHECK.

Mithilfe dieses Fragebogens lasst sich der 6ffentliche Raum etwa hinsichtlich
Gestaltung, Barrierefreiheit, Sicherheit sowie weiterer Aspekte von
Alter(n)sfreundlichkeit erkunden.



WIE GEHTS?

Der 60PLUS CHECK kann im Rahmen eines Nachbarschaftsspaziergangs
gemeinsam mit anderen Bewohner*innen, Interessierten und/oder mit
Verantwortlichen vom Bezirk bzw. der Stadtverwaltung gemacht werden.
Der Fragebogen ist sehr umfangreich und umfasst vier Bereiche (Offentli-
cher Platz/ Bereich vor einer lokalen Behorde; Bereich Kreuzung/Verkehrs-
knotenpunkt; Haltestellen; Gehweg). Es konnen aber auch

einzelne Aspekte unter die Lupe genommen werden.

Gruppe

DraulRen X
oder alleine

ERIAGEN
%%@ MATERIALIEN

freundlichkeit
i ehr zum Thema Alter(n)s . '
et S kMénnen Sie in der 6-teiligen Blogserie ,Wie

des Fragebogens Jebenswert und altersgerecht ist Ihr ndheres

Wohnumfeld?” lesen.

https:[[mobilitéts-scouts.at[?Q=1281

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

l‘ Vor dem 60 PLUS CHECK eine Testbegehung machen.

‘ Zuvor die festgelegte Strecke hinsichtlich der Dauer des
l Spaziergangs (generell gilt: ,weniger/kiirzer ist mehr”) testen.

‘ Vorab die Verfiigbarkeit von Sitzmdglichkeiten und
l WC-Anlagen am Weg erkunden.

Ausreichend Klemmbretter und Stifte mitnehmen und
l‘ den Beteiligten bei Interesse die Ergebnisse (per E-Mail)
zukommen lassen.



https://mobilitäts-scouts.at/?p=1281

Die

AMPELWANDERUNG
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WORUM GEHTS?

Bei vielen Ampeln ist die Griinphase fir FuBganger*innen unverschamt kurz.

chen mit kleinen Kindern,

Personen im Rollstuhl, mit Rollator oder
Gehstock, wenn die Ampel nacl? 21; kurzer
Zeit schon wieder Rot zeigt:

Wie geht es Mens

Mit diesen und vielen weiteren Fragen beschaftigt sich die Initiative geht-doch.wien
seit vielen Jahren. Mit vielfaltigen Aktionen setzt sie sich fiir das Zu-FuR-Gehen und fir
einen menschengerechten 6ffentlichen Raum ein.

Mit dem Aktionsformat ,Ampelwanderung” wird auf zu lange Ampelwartezeiten
und meistens zu kurze Griinzeiten flr FuBganger*innen aufmerksam gemacht. Die
humorvolle Aktion schafft Sichtbarkeit im 6ffentlichen Raum und riickt dadurch die
Barrierewirkung vieler (ampelgeregelter) Stralenquerungen fir FuBganger*innen

mehr ins Bewusstsein.


http://geht-doch.wien

WIE GEHTS?

Suchen Sie sich eine Kreuzung oder eine Reihe nahe beieinander liegender Querungen, deren
Ampelphasen fur FuBganger*innen unfair geschaltet sind. Die ,Ampelwanderung” 1adt alle
Teilnehmenden und Pasant*innen ein, gemeinsam den Weg der Ampeln an der ausgewahlten
Kreuzung/Querung zurlickzulegen. Wenn alle in den Startléchern stehen und die Grinphase fiir
FuBRganger*innen startet beginnt die ,Wanderung”. Im Idealfall gibt es eine*n Moderator*in,
die/der die Geschehnisse, entweder aktiv mitgehend, oder passiv als Zuschauer*in am StraRenrand,
mit einem Mikro bzw. einem Megafon kommentiert. Die Teilnehmenden, die die Ampeln fertig
,bewandert”“ haben, bekommen eine Urkunde Uberreicht.

ca.1Std DraufRen

AGEN
SIATERIALEN

ien” [ jvitaten
die Initiative geht—doch.wmn und ihre Akt
ie Int ”

3 Infos Gber . '
N?he're  https: eht-doch.7=5 ie Unterstitzung bei der Planung
Sie hier: . ne die |nitiative, wenn Sie chwien
Kontaktieren S1¢ - mochten: neu ieri eht- :

einer eigenen Aktion

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

Eine Botschaft und Forderungen formulieren, damit Sie Ihre Aktion medial
ankiindigen und Teilnehmer*innen anwerben kénnen.

Fiir mediale und politische Aufmerksamkeit sorgen: Informieren Sie lokale
Medien (z. B. Bezirkszeitung, Gréitzlblattl, etc.) und Lokalpolitiker*innen vorab
iiber die Aktion.

Sichtbarkeit und Aufmerksamkeit wéiihrend der Aktion generieren:
Schilder und Flyer mit Ihrer Botschaft und Ihren Forderungen informieren
Passant*innen und laden zum Zuschauen oder auch zum Mitmachen ein.

Denken Sie auch daran, jene Personengruppen einzubinden, die besonders von
schlechter Geh-Infrastruktur in ihrer Mobilitdt eingeschrdnkt werden.

Umlaufzeiten sowie Léinge der Griin- und Rotphasen bereits im Vorhinein
stoppen, um die Aktion mit diesen Fakten untermauern zu kénnen.

Wir empfehlen, die Aktion bei der lokalen Polizei anzukiindigen.



https://geht-doch.wien/
mailto:neugierig%40geht-doch.wien?subject=

DER FAST RUNDE TISCH
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Lokale Agenda

Was tun wir die Hitze
in der |n|'h"gr:'nﬂ Stadt?
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WORUM GEHTS?

\ Mit Personen aus der Bezirkspolit-ik,
Verwaltung und/oder Forschung mitten

im offentlichen Raum ins Gesprdch kommen
und an einem Tisch sitzen?

Das ermoglicht das Format ,,Fast runder Tisch”.

Mit dem Format ,,fast runder Tisch“ mochte die Agendagruppe

Innere Stadt in Wien eine Moglichkeit schaffen, den 6ffentlichen
Raum nicht nur als Ort der vielfaltigen Nutzungen zu begreifen,
sondern auch als Ort des Mitgestaltens und des direkten
Engagements in der eigenen Stadt.



WIE GEHTS?

An einem 6ffentlichen Platz sitzen um einen tatsachlich fast runden Tisch Expert*innen
sowie ein*e Moderator*in. Rundherum gibt es ebenfalls Moglichkeiten sich hinzusetzen
und zuzuhoren. Alle Interessierten sind eingeladen, im Laufe des Gesprachs (kurz oder auch
langer) am Tisch Platz zu nehmen und sich direkt mit Vertreter*innen der Bezirkspolitik,
Magistratsdienststellen und Expert*innen zu einem ausgewahlten Thema

(z. B. Alter werden in meiner Nachbarschaft, Was tun gegen Hitze?) auszutauschen.
Nachdem die Expert*innen kurze Statements und ihre Sichtweisen teilen, wird die
Gesprachsrunde fiir alle gedffnet — es soll und darf offen miteinander gesprochen werden,
unterschiedliche Sichtweisen und Bediirfnisse haben Platz.

1’5 Std DrauRen

GEN
MATERIALIEN

Innere
. iber die Agendagruppe
Nahere Infos Uber o den Sie hier:

; tivitaten ml
- lhreWP\‘I‘JW a endainnerestadt.at home.ht

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

Eine nette Einstiegsfrage (z. B. ,Was ist am Alterwerden sch6n?*)
lockert die Atmosphdére und kann einen angenehmen Gespréichs-
einstieg erméglichen.

Stadt

Gut sichtbar sein: mit einem Plakat, Beachflag, Wimpelkette etc. auf
sich aufmerksam machen. Falls es Infomaterialien zum Gespréichs-
thema gibt, kénnen diese aufgelegt werden.

Zumindest zwei Mikrofone inkl. Verstérker-Box bereithalten, da
Diskussionen im o6ffentlichen Raum je nach Ort im Umgebungslédrm
untergehen kénnen.

In der warmen Jahreszeit ausreichend beschattete Sitzméglichkeiten
bereitstellen, in der kiihleren Zeit zu den Sesseln zusdtzlich Decken
anbieten. Mit Getréinken, Obst oder kleinen Snacks kann man zudem eine
einladende Atmosphdre schaffen.



https://www.agendainnerestadt.at/home.html

CHECKLISTE

Senior*innenfreundliches Online-Geschaft

MOBILITA SCOUTS
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WORUM GEHTS?

Zunehmend wird auch online eingekauft — aber wie
senior*innenfreundlich sind Online-Geschafte eigentlich?

Sind Online-Supermdirkte
einfach zu navigieren und
libersichtlich aufgebaut?

Informationen wie
Liefergebiete und
uf einen Blick?

Finde ich mich

ht? sehe ich die wichtigsten
schnell zurecht:

Bezahlmdglichkeiten,
Riickgabebestimmungen a

Diese Fragen beschaftigten die Mobilitats-Scouts Wien.
Um Online-Geschafte dahingehend zu analysieren, entwickelten

die Mobilitats-Scouts eine Checkliste. Mithilfe der Checkliste
lassen sich Online-Geschafte des taglichen Bedarfes hinsichtlich
verschiedener Aspekte von Alternsfreundlichkeit erkunden.



WIE GEHTS?

Der Check , Senior*innenfreundliches Online-Geschaft“ kann allein oder
gemeinsam mit anderen Interessierten und/oder mit Verantwortlichen
der jeweiligen Geschafte gemacht werden.

ca.1Std Drinnen

RIEEN
O MATERIALIEN

fugbar auf https: mobilitéts-scouts.at
ver
bzw. direkt iber QR Code.

Checkliste (ausgedruckt)

uter oder Tablet mit Internetzugang

Comp

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

Ansprechsperson(en) des Online-Geschdifts und teilen Sie ihnen

Kommunizieren Sie Ihre Eindriicke: Recherchieren Sie die
l‘ Ihre Ergebnisse mit!

anderen ein Online-Geschdift und tauschen Sie sich danach

l Gemeinsam aktiv werden: Checken Sie gemeinsam mit
l iiber Ihre Eindriicke aus!

Mobilitéits-Scouts und ihren Aktivitdten finden Sie hier:

l Weiterlesen: Nédhere Informationen zur Gruppe der
l https://mobilitéits-scouts.at



https://mobilitäts-scouts.at
https://mobilitäts-scouts.at/

CHECKLISTE

Senior*innenfreundliches Geschaft

MOBILITA SCOUTS
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WORUM GEHTS?

.. in
Was macht fiir uns ein ,
*innenfreundliches Geschdft aus:

senior

W.l:e sepior*innenfreundlich sind eigentlich die
Geschdifte in unserer Stadt und unserem Wohnumfeld?

Diese Fragen beschaftigten die Mobilitats-Scouts Wien. Um Geschafte in
ihrem eigenen Wohnumfeld dahingehend zu analysieren, entwickelten die
Mobilitats-Scouts die Checkliste fiir senior*innenfreundliche Geschafte.
Mithilfe des Fragebogens lassen sich Geschafte des taglichen Bedarfs

hinsichtlich der Barrierefreiheit im Geschaft (z. B. Sitzgelegenheiten, Breite der
Gange), des Warenangebots sowie weiterer Aspekte
von Alternsfreundlichkeit erkunden.



WIE GEHTS?

Der Check ,Senior*innenfreundliches Geschaft” kann allein oder gemeinsam mit
anderen Interessierten und/oder mit Verantwortlichen der Geschéafte gemacht
werden. Der Fragebogen umfasst insgesamt drei Bereiche, es kobnnen aber auch
einzelne Aspekte unter die Lupe genommen werden.

ca.1Std Drinnen

s.at

T
fugbar auf https: www.moblhtats sCO
ver ps://

bzw. direkt tiber QR Code
Checkliste (ausgedruckt)
Klemmbrett & Stift

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

Die Mobilitdits-Scouts haben mit dem Fragebogen
bereits einige Geschdfte in Wien analysiert.

Kommunizieren Sie Ihre Eindriicke: Recherchieren Sie die
Ansprechsperson(en) des Geschdiftes und teilen Sie ihnen
lhre Ergebnisse mit!

Gemeinsam aktiv werden: Checken Sie gemeinsam mit
anderen ein Geschdift und tauschen Sie sich iiber
lhre Eindriicke aus!

Zum Weiterlesen: Mehr zum Thema Alter(n)sfreundlichkeit
kénnen Sie in der 6-teiligen Blogserie ,Wie lebenswert und
altersgerecht ist Ihr nédheres Wohnumfeld?“ lesen:
https://mobilitéits-scouts.at/?p=1281



https://mobilitäts-scouts.at/?p=1281
https://www.mobilitäts-scouts.at

GESUNDE STRASSEN

fir alle Menschen

% Healthy
“W’ Streets’
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WORUM GEHTS?

Auf welchen Straflen bin ich
gerne unterwegs?

. . o or¥in
Wo halte ich mich als Fu!&gange
gerne auf, wo fiihle ich mich besonders
wohl und sicher?

Diese Fragen ricken die ,,Gesunden StraRen” in den Mittelpunkt. Das von der
britischen Stadtplanerin Lucy Saunders entwickelte Konzept unterstiitzt dabei,
die Qualitat von StraBen zu analysieren und mithilfe der Ampelfarben von
Grin Uber Gelb bis Rot zu bewerten. Eine ,,Gesunde Strae” ist ein Ort, an dem

Menschen sich gerne aufhalten, der zum Verweilen einladt, wo Menschen sich
sicher fiihlen und der zum Zu-FuB-Gehen und Radfahren einladt. Der Blick wird

‘

zum Beispiel auf Aspekte wie , Lautstarke” , Schatten und Sitzgelegenheiten”
bzw. ,einladende Atmosphare” gerichtet.



WIE GEHTS?

Sie mochten wissen, wie lhre StraRe bzw. lhre Nachbarschaft beim
»,Gesunde Stralle“-Check abschneidet, was gut bewertet wird und wo es
Verbesserungspotenzial gibt?

Mithilfe eines Bewertungsbogens, der insgesamt zehn Indikatoren umfasst,
konnen StraRen bzw. Gegenden bewertet werden. Es konnen aber auch nur
einzelne Aspekte ausgewahlt und genauer angeschaut werden. Die Checkliste
beinhaltet anregende Fragen, die das eigene Blickfeld erweitern und zu einem
Austausch vor Ort inspirieren konnen. Der Bewertungsbogen kann ausgedruckt
und mitgenommen werden, um die Eindrlicke direkt vor Ort zu notieren.

Gruppe

DraufRen .
oder alleine

GEN
e ERIALIEN

Ea
el 3 ey |
: wertungsbogen mit den einzelnen

.~ finden Sie den Be gen
‘—l‘r‘\zri\?ar;gren far ,,Gesunde straRen” (Ub

| )

i jedlichen Materialien
r(mtfué‘r:gizf:‘l?\l'e;\j&c:: www.health streets.com
au hitps:// W /

i)
-"‘"_;"h tzt vom

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

Gemeinsam mehr bewirken: Nehmen Sie mit anderen
Engagierten, lokalen Gruppen bzw. Interessenvertreter*innen
in Ihrer Gemeinde oder Stadt Kontakt auf und erzéihlen Sie vom
Konzept ,,Gesunde Strafien”.

Teilen Sie Ihre Ergebnisse und Ideen mit politisch Verant-
wortlichen in Ihrer Gemeinde oder Stadt. Auch Berichte in lokalen
Medien kénnen Aufmerksamkeit fiir das Thema schaffen.



https://www.healthystreets.com/

LOS GEHT’S WIEN

Die Stadt interaktiv erkunden, unterwegs und sichtbar sein
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WORUM GEHTS?

Zu Fuf3 besondere Pliitze in Wien erkunden!

(i j hitektur
iiber Geschichte oder Arc

Themen wie Musik, Verkehr oder
gkeit erfahren.

Spielerisch mehr

der Orte oder zu J
Nachhalti

Senioren und Seniorinnen aus Wien haben interaktive
Spaziergange mit der App Actionbound entwickelt, auf denen
man viel Wissenswertes erfahrt. Nutzer*innen lernen die Stadt

dabei neu kennen und I6sen auf dem Smartphone oder Tablet
kurzweilige Aufgaben und Quizfragen.



WIE GEHTS?

Die Plattform ,Los geht’s Wien“ bietet einen Uberblick (iber alle Spazierginge
in Wien. Hier erfahren Sie, wie Sie sich die Touren Uber die kostenlose App
Actionbound (www.actionbound.com) auf Ihr Handy oder Tablet laden kénnen.

N
UAMEN

iene, die selbst einen

_Schritt-Anleitung:
Hier finden sich all itt-fur-Sc

Spaziergang gesta\te

m@ﬂ\_o,sg_ems/‘me“

ERFAHRUNGEN

UND TIPPS

Sie mochten einen interaktiven Spaziergang von der Los geht’s
Wien-Plattform auf eigene Faust oder mit anderen ausprobieren?

Auf der Los geht’s Wien-Plattform finden Sie Spaziergénge zu
vielseitigen Themen, mit unterschiedlicher Lénge und in ver-

l schiedenen Stadtteilen. Schmékern Sie rein und iiberlegen Sie,
welcher Spaziergang am besten zu Ihnen oder Ihrer Gruppe passt.

Manche der Spaziergéinge sind ortsunabhdngig und kénnen

auch von zu Hause aus gemacht werden (zum Beispiel der Dialekt-
l‘ Spaziergang). Diese eignen sich besonders fiir Menschen mit

Mobilitiitseinschréinkungen oder um sich mit der Actionbound-

App vertraut zu machen.

Die interaktiven Elemente der Spaziergdnge lassen sich am besten
digital mit dem Smartphone oder Tablet erleben. Fiir den Fall,

l‘ dass es zu technischen Problemen kommt, kénnen Sie aber auch
einen Ausdruck des Spaziergangs mitnehmen. Jeden Spaziergang
kénnen Sie von der Plattform herunterladen.



https://losgehts.wien

GEMEINSAM

die Nachbarschaft erkunden

Dreamlike
Neighbourhaod

@ Letokruh

Co-funded by the Rt
Erasmus+ Programme x X
of the European Union L

WORUM GEHTS?

Stadte entwickeln sich: Neue Stadtviertel entstehen, Gebdaude werden umgebaut,
Platze umgestaltet. Das gewohnte Lebensumfeld andert sich und es gilt, die eigene
Nachbarschaft neu kennen zu lernen.

Wie kénnen wir den
offentlichen Raum nutzen?

Umgestaltungen aucﬁ die
nschen periicksichtigt?

Wurden bei Neubauten und
Bediirfnisse von dlteren Me

Senior*innen des Vereins Letokruh in Prag setzten sich mit dem Thema Stadtentwick-
lung auseinander und besuchten gemeinsam neu- bzw. umgestaltete 6ffentliche Orte
in ihrer Nachbarschaft. Im persénlichen Gesprach mit Stadtentwickler*innen, Archi-
tekt*innen und Bautrdgern erfuhren sie mehr iber die Bauprojekte und brachten ihre

Vorschlage fir mehr Alternsfreundlichkeit und Barrierefreiheit ein. So leisteten sie
einen wertvollen Beitrag zur Sensibilisierung von Entscheidungstrager*innen und zu
einer inklusiven Stadtplanung. Durch das Auftreten als Gruppe trugen sie zudem zu

mehr Sichtbarkeit von dlteren Menschen in der Offentlichkeit bei.



WIE GEHTS?

Das Beispiel von Letokruh aus Prag zeigt, wie sich dltere Menschen
offentlichen Raum aneignen und aktiv mit ihren Sichtweisen und
Erfahrungen einbringen kénnen.

. n. Weitere
hiede rspek-
. ft kann auf versc :
2‘3:&22::: rzcr:e:ﬁe Nachbarsck&iﬁtgnoedue)nzsamm\ung des Erasmust Projektes
\Y ’ der Nie

i inzubringen sind in : :
tl;\:igr:ll?;e Neighbourhood peschrieben

: d.eu
like-nel hbourhoo
. de: www.dream
Website & QR Co

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

Fiir die Organisation von Stadterkundungen und Treffen mit
Entscheidungstrager*innen empfehlen die Senior*innen von Letokruh:

Erkunden Sie neue Stadtteile, Restaurants oder Einrichtungen
gemeinsam mit anderen. Fiir manche Menschen ist es nicht

l‘ selbstverstdndlich, Zeit im éffentlichen Raum zu verbringen.
In einer vertrauten Gruppe fiihlen sie sich jedoch selbstsicher
genug, Neues auszuprobieren.

‘ Uberlegen und sammeln Sie bereits im Vorfeld, welche Fragen
l Sie mit den zustdndigen Personen besprechen moéchten.



http://www.dreamlike-neighbourhood.eu

DIE NETTE TOILETTE

"= Bundesministerium
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und Konsumentenschutz

hette
Toilette

Bei uns kénnen Sie
zu den jeweilgen Offnungszeiten
kostenlos die Toilette benutzen!

WORUM GEHTS?

Draufen unterwegs, aber keine Toilette in Sicht?

©CommonsBlog

ine Toilette aufsuchen, ohne
u miissen?

Wo kann ich e :
gleich etwas konsumieren z

In vielen Stadten und Gemeinden gibt es zu wenige 6ffentliche Toiletten.
Die Initiative ,,Die nette Toilette” tragt dazu bei, das Angebot an 6ffentlich
zuganglichen Toiletten zu erweitern. Mit einem Plakat oder einem Sticker fiir
das Schaufenster oder die Tiir zeigen die teilnehmenden Betriebe, dass ihre
Sanitdranlagen kostenlos genutzt werden kénnen.

Die Idee entstand im Jahr 2000 in Aalen in Deutschland und wird mittlerweile in
vielen Gemeinden und Stadten mit unterschiedlichen Bezeichnungen (u.a. auch ,Die
freundliche Toilette”) umgesetzt. Mit der kostenlosen App , Die nette Toilette” finden

Sie teilnehmende Betriebe und Lokale in Deutschland, Osterreich und der Schweiz.



WIE GEHTS?

Schauen Sie sich bewusst in |hrer Stadt oder Gemeinde um oder werfen Sie einen
Blick in die App ,,Die nette Toilette”: Vielleicht sind bereits Geschafte oder Lokale

in Ihrer Wohnumgebung Mitglieder der Initiative. Sie konnen , Die nette Toilette”

unterstitzen, indem Sie Gastronom*innen oder Geschéaftsinhaber*innen in lhrer

Gemeinde / Stadt zum Mitmachen und Nachahmen einladen.

Drauflen Gruppg
oder alleine

RIWAGIEN
UNTETRTERIALIEN

. : -
ie Initiati wie die App ,Die n€
3 iber die Initiative o) :
:agereslizfaise\:-b http: www.die-nette—toﬂette.de :
inden - hitp:// : . /

Oberésterreich: https:

‘epiel aus Salzburg .
ﬁggs‘:"[e[salzburg.orf.at[storles[3281861[

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

In vielen Gemeinden und Stddten erhalten Lokal- und
l Geschdftsbetreiber*innen eine finanzielle Entschéddigung, wenn
sie Passant*innen ihre Toilette benutzen lassen. Sprechen Sie mit

lokalen politischen und wirtschaftlichen Interessenvertretungen
liber diese Maglichkeit.

Informieren Sie Gastronom*innen und Geschdiftsleute
l in Ihrer Umgebung iiber die Initiative.

Auch Berichte in lokalen Medien kénnen Aufmerksamkeit
l fiir das Thema schaffen.



http://www.die-nette-toilette.de/
https://www.agenda-zukunft.at/fileadmin/user_upload/   redakteure/downloads/projekte/viel_projekt_fuer_wenig_geld/toilette.pdf
https://www.agenda-zukunft.at/fileadmin/user_upload/   redakteure/downloads/projekte/viel_projekt_fuer_wenig_geld/toilette.pdf
https://salzburg.orf.at/stories/3281861/

Initiative

»NIMM PLATZ"

We are

Age Fﬁend‘y "= Bundesministerium

Soziales, Gesundheit, Pflege

' und Konsumentenschutz

Please
Take a Seat

Age Friendly

Home P cu
@Insteo fﬁYOVRK

Jo us, s peronal

©homeinstead.co.uk

Sie sind unterwegs und méchten sich
hinsetzen, um kurz zu rasten?

Wo kann man eine kleine Pause Tachin,
ohne etwas konsumieren zu miissen:

Die in England gestartete Initiative ,Nimm Platz“ (, Take a seat”)
macht auf die Notwendigkeit von (konsumfreien) Sitzgelegenheiten

im offentlichen Raum aufmerksam. Sie ermutigt Geschafte und
Unternehmen dazu, Sitzplatze anzubieten und leistet damit einen
wertvollen Beitrag fiir eine alternsfreundliche Umgebung.



WIE GEHTS?

Falls Ihnen diese Initiative gefillt, helfen Sie doch mit, diese auch in Osterreich
bekannter zu machen. Inspirationen kdnnen Sie sich aus der alternsfreundlichen
Stadt Nottingham holen. Die Umsetzer*innen haben ihre Erfahrungen in einer
einseitigen Anleitung zusammengefasst.

Gruppe

DraufRen X
oder alleine

EN
ERIALIEN

T itt-far-
' t“ sowie die Schri
. o Initiative ,Take a Sed - hier:
nfos uber die v (auf Englisch) fi 6 hlEf_ eat-ca
tingham . urces/h ide-take-s
u

Schritt-

Nahere | o mpai
itung aus
Anleitung o obett

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

Personen, lokalen Gruppen und Interessenvertreter*innen in lhrer

l Gemeinsam mehr bewirken: Nehmen Sie mit anderen engagierten
' Gemeinde/Stadt Kontakt auf und berichten Sie von Ihrer Idee.

Sprechen Sie mit Geschdiftsleuten und anderen in Ihrer Umgebung,
l die Sie einladen mdéchten, mitzumachen.

Schaufenster kénnen Geschdifte zeigen, dass sie (konsumfreie)

l Sichtbar sein: Mit einem Plakat oder einem Sticker fiir das
' Sitzgelegenheiten anbieten.

Aufmerksamkeit schaffen: lokale Medien iiber die Initiative
l informieren und einen Aufruf zum Mitmachen starten.



https://ageing-better.org.uk/resources/how-guide-take-seat-campaign

SORGELANDKARTE

- 2 Crn - —
Y /8 M —— .y
X Alser Str. y N
RS gk g p] - —
7 X o, iy = Fction @
> . - e
[~ i > A B g
; wnrd-u--r.-u- BREI !{FELD J ?J/h Haspogery,
Awertpl 7
3. Bezirksvorstehung £
x Roeepiat i
=

eﬂ‘ 'ACHTSAMER 3
www.achtsamer.at o Y

/ we u
¢ — : 5
R &% 2 =2
y B & 9
\H‘.‘ ; O @ ?,.,.mu - - P 5‘ -— G =
= ® s(R) e OSEFSTADT ., = Bundesministerium
Josers, & Ve = o/ o ” y
ey ol B vt Soziales, Gesundheit, Pflege
24. HORSPIEL
und Konsumentenschutz
o en
? 4
et

)
- T
el (=)
3 Wirstelstand
< @4
~
ey 5, STROZZI
Generationen b i ALTLERCHENFELD :
L e O
(konsumirei)
B w0
tiche Bank

WORUM GEHTS?

m Lokal oder Geschiift kann ich

In welche hen?

konsumfrei eine kleine Pause mac

Welche Betriebe oder
Institutionen sind
barrierefrei?

Wo besteht im Bezirk Demenz-
wissen und wer hat ein offenes Ohr
fiir dltere Menschen?

Die , Sorgelandkarte” der Initiative ACHTSAMER 8. in Wien enthalt alle
wichtigen Informationen zu alternsfreundlichen Betrieben mit WC-,
Rast- oder Gesprachsmoglichkeit, 6ffentlichen Banken und Toiletten sowie
altersspezifischen Angeboten im Bezirk. Altere und mobilititseinge-
schrankte Menschen kdnnen mit der ,Sorgelandkarte” ihre Alltagswege
in der Josefstadt von zu Hause aus planen.



WIE GEHTS?

Sie finden die Idee einer Sorgelandkarte interessant und mochten auch fir lhren Bezirk

bzw. Ihre Wohnumgebung eine solche erstellen?

Das Team der Initiative ACHTSAMER 8. besprach zundchst mit Akteur*innen im Bezirk, welche
Aspekte (z. B. konsumfreie WC-Moglichkeit, Sitzgelegenheiten, Demenzwissen) in

der Karte dargestellt werden sollen. Dann wurden die Standorte und Informationen gesammelt.
Hilfreich bei der Suche nach alternsfreundlichen Orten waren Netzwerkpartner*innen im Bezirk
— von sozialen Institutionen lber Birger*innen und Initiativen bis hin zu Gebietsbetreuungen.

Drinnen Gruppe
oder DraulRen oder alleine

INGIEN
MATER“ A[L“ EN Aktivitaten erfahren

_und ihre
Mehr uber die Initiative ACHTSAMER 8.u
Sie hier: https: achtsamer.at

ibt es hier: 08
Infos zur Sorgel‘:;\ndrie;ri:\e c?ie-sor ol andkarte_des-aChtsame
t/allge

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

Betriebe personlich informieren: Sprechen Sie mit Personen von
Geschdiften und anderen Orten in Ihrer Umgebung, die Sie einladen
méchten, mitzumachen.

Bedenken Sie ein handliches Format der Karte und die Gréfie der Schrift.

Die Sorgelandkarte analog und digital bereitstellen: Legen Sie ausge-
druckte Exemplare an Orten des tdglichen Lebens (z. B. Supermarkt,
Apotheke, Wartezimmer, Gaststdtte, Gemeindeamt...) auf bzw. versenden
Sie die digitale Version an Interessierte und Kooperationspartner*innen.

Aufmerksambkeit schaffen: lokale Medien informieren und die
Sorgelandkarte bewerben.

y - ‘\;irsind ein
y ALTERS" R
Fiir mehr Sichtbarkeit der alternsfreundlichen Orte im Bezirk/ ,\" FREUND\.\CHE

" . . . . TRIEB
Grditzl kann ein Sticker als Auszeichnung dienen. e



https://achtsamer.at/
https://achtsamer.at/allgemein/die-sorgelandkarte-des-achtsamen-8/

DER ACHTSAME

STADTSPAZIERGANG

L A3

Lokale Agenda

JOSEFSTADT

"= Bundesministerium
Soziales, Gesundheit, Pflege
und Konsumentenschutz

© Agendagrappe ACHTsam unterwegs

WORUM GEHTS?

Als FulRganger*innen nehmen wir
die Stadt ganz besonders intensiv war.

. . . ?II
,Wie riecht ein Ort:

»Wie fiihlt es sich an
durchzugehen?”

Wer nutzt einen Ort )
4 ; ) )
und warum eigentlich?

Mit dem Achtsamen Stadtspaziergang mochte die
Agendagruppe ACHTsam unterwegs anregen, den
offentlichen Raum achtsam wahrzunehmen, zu erkunden

und dabei Neues zu lernen. Im Idealfall kénnen
Verbesserungsvorschlage auch gleich an der richtigen
Stelle deponiert werden.



WIE GEHTS?

Die Agendagruppe ACHTsam unterwegs hat diesen Stadtspaziergang (angelehnt an
den © Empirischen Stadtspaziergang ESP) entwickelt, um die Josefstadt in Wien zu
Full zu erkunden und Ideen fir den 6ffentlichen Raum zu sammeln. Mit der Hilfe
von Leitfragen kann aber jeder beliebige Ort ganzheitlich betrachtet und erforscht
werden. Fragen, wie zum Beispiel ,Was macht diesen Ort fiir mich interessant?“
oder ,Worauf ladt mich dieser Ort ein?“ regen dazu an, neue Stadtteile zu
entdecken oder bereits bekannte Gratzl neu zu erkunden. Es ist ganz einfach:
Besuchen Sie einen Ort und lassen Sie sich bei Ihrem qualitativen Lokalaugenschein
von inspirierenden Fragen leiten.

Gruppe

nach Belieben DraulRen .
oder alleine

i QR-
tspaziergang (
. . ACHTsamer Stad
ARSI o Agendagruppe ACHTsaM

. cber di Hisam
Nak';er\illzngf:fx:g?hre Aktivitaten finden Sie hie
unter

www.agenda]osefstadt.at

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

Inspiration: Jede*r entscheidet selbst, nach welchen Aspekten

Die Fragen in der Anleitung (siehe QR-Code) dienen als
l‘ er/sie den Ort erkunden méchte.

spannend sein, die Fragen zundichst fiir sich alleine zu

| Macht man den Spaziergang in einer Gruppe, kann es
l beantworten und sich dann erst in der Gruppe auszutauschen.

Es kann spannend sein, Menschen vor Ort anzusprechen,
‘ ihnen zu erzéihlen, was man macht, und ihre Sicht
l zum Ort abzufragen. So kann ein nettes Gespréich und
ein Austausch entstehen.



http://www.agendajosefstadt.at

VERKEHRSQUIZ

MOBILITA SCOUTS

"= Bundesministerium
Soziales, Gesundheit, Pflege
und Konsumentenschutz

Einbahn

=und sozialforschung

—

WORUM GEHTS?

Wen Fragen beschaftigen, wie

Darf ich als Radfahrer*in immer
gegen die Einbahn fahren?

Was bedeuten die neuen
Gesetze eigentlich fir Meqschen,
die zu Fuf3 unterwegs sind?

Wo und wie diirfen
Leih-E-Scooter in Wien
abgestellt werden?

bekommt im Quiz zur neuen StraBenverkehrsordnung
einfach erklarte Antworten.

Eine Gruppe der Mobilitats-Scouts Wien hat das Quiz
erstellt und mochte damit auf spielerische und unterhalt-
same Weise auf verschiedene Aspekte der Verkehrssicherheit
aufmerksam machen.



WIE GEHTS?

Das Quiz liegt als Powerpoint-Folienset sowie als interaktives Quiz

(App Actionbound) vor. Je nach Setting und GruppengréRe kann es mittels
Beamer auf eine Leinwand projiziert oder ausgedruckt bzw. mittels Tablets in
Kleingruppen oder einzeln gespielt werden.

Orts- Gruppe
unabhangig oder alleine

Quiz: Www.mobilit'a'\ts-scouts.at

ERFAHRUNGEN
UND TIPPS

Das Gemeinsame betonen:
‘ »Wir schauen uns gemeinsam einige Anderungen in der
l Straflenverkehrsordnung an. Wer hat Lust mitzumachen?“

Kleingrupensettings an Tischen erleichtern
l Teilnehmer*innen, sich einzubringen.

l‘ Einstiegsfrage: ,Wie sind Sie

denn heute hergekommen?“

Betonung auf ,, Jede*r kann mitmachen,
l niemand muss mitmachen.”



http://www.mobilitäts-scouts.at

